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waltung und Rechtspflege · Berlin. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Oktober. Politiſches durchus nichts zu melden. Die Mi⸗ 
niſterkriſis wäbrt fort. 

London, 24. Oktbr. Koſſuth iſt bier eingetroffen, fein Empfang war 
glänzend. — Das fällige Dampfſchiff aus Weſtindien ift angekommen. 

Paris, 24. Oktober, Nachmittags 5 uhr. 3% 58, 65. 5% 90, 35. Cours 

vom 23.: 3% 55, 90. 5% 90, 55. 

London, 24. Okt., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 97½, %. (Berl. Bl.) 

Turin, 22, Oftpr. Die „Armonia“ greift den neuernannten Miniſter 
Farini an und findet in deſſen Ernennung einen neuen feindlichen Akt gegen 
Nom. Geſtern find die Eltern der Herzogin von Genus, der Prinz und die 
Prinzeffin Johaun von Sachſen und die Prinzeſſin Amalie von Baiern hier 
angelangt. Der Univerſitätsrath ſoll ſich gegen die von Sr. Heiligkeit dem 
Papſte verbotenen Werke des Profeſſors Nuytz ausgeſprochen und dieſen 
vergebens ermahnt haben, ſelbe zu ändern. 


Preuſen. a 
Berlin, 25. Okt. [Amtliches.] Se. M. der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Profeſſor und Direktor der Sing⸗Akademie, Rungenhagen, zu Berlin, den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Medizinalrath a. D. und 
praktiſchen Arzte in Köln, Dr. Johann Jakob Günther, den rothen Adler-⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Kommandeur des 8. Ulanen⸗Regiments, Oberſten v. Mutius, den 
St. Johanniter⸗Orden; dem Kreisgerichtsrath Küttner zu Poſen, dem Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant Grafen v. Herzberg vom 38. Infanterie⸗Regiment (6. Reſerve⸗Regiment), 
dem Jäger de Wallau vom 8. Jäger⸗Bataillon, dem Unteroffizier Werner vom 
1. Bataillon (Neuwied) 29, Landwehr⸗Regiments und dem Schutzmann Johann Karl 
Heinrich Hildebrandt zu Berlin die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; fo 
wie die Intendantur⸗Aſſeſſoren Roſenberger vom 8. und Schumann vom 

7. Armee-Korps zu Militär⸗Intendantur⸗Räthen zu ernennen. a 
Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von 
— — ſind hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe abge⸗ 

iegen. f 
Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden vierten Klaſſe 104. königl. Klaſſen⸗ 
lotterie, welche bis zum 3. November d. J. beim Verluſt des Anrechtes dazu geſchehen 
muß, wird hiermit in Erinnerung gebracht. f 
In Ce See r v. Manteuffel, Pr. Lt. vom 33. Inf. Reg., zum Hauptm. u. 
Komp. Chef, Dahn v. Dorſche, Sek. Lt. von dem]. 315 zum Pr. Lt. ernannt. v. Man⸗ 
del, Pr. Lt. vom 10. Inf. Reg., zum Hauptm. u. Komp. Chef, v. Billerbeck, v. Alvens⸗ 
leben, Sek. — von demſ. Reg. zu Pr. Lts., v. Richthofen, Pr. Lt. vom 6. Huf. Reg. zum 
Rittm. u. Esk. — — Walther J., Sek. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt., v. RI tho en, 
P. Fähnr. von dem A. zum überz. Sek. Lt. ernannt, letzterer zugleich zum 4. Huſ. Reg. 
u. Goßlich, Pr. h 1. Aa suite des 19. Inf. Reg., von dem Verh. als Mitglied der Ge⸗ 
wehr Reviſ. Kommiſſton in Potsdam entbunden, und 5 17. Inf.⸗Reg. einrangirt. v. Ave 
mann J., Pr. Lt. — „Inf. Reg., zum Mitgliede bei der genannten Kommiſſton ernannt, 
und a la suite des 19. Inf. Regts. verſetzt. Dresler v. Scharffenſtein, Hauptm. vom 
J. Inf. Reg., zum Major, v. d. Groebe n, Pr. Lt. von demſ. Reg., zum Hauptm. und Komp. 
Chef, Frhr. v. Dyherrn, Sek. gt. von demſ. Reg., zum Pr. Lt., v. Boswell, Pr. Lt, vom 
18. Inf. Reg., zum Haupt. u. Komp. Chef, v. Wunſter, Pr. Lt. von demſ. Reg., z. Hauptm. 
ä la suite, unter Belafling — feinem Verh. beim Kad. Korps, Boltze, Sek. . von demf. 
Reg., zum Pr. Lt., Liebe 2 ähnr. von demſ. Reg., zum Sek. Lt., v. Wohlgemuth, 
Pr. Et. v. 11. Inf. Reg., z. Hp Sr omp. Chef, v. Mileckh, Sek. Et. v. demſ. Reg., z. Pr. Lt. ernannt. 
„Bel der Landwehr: Groß mann, Sek. Lieut. vom 2. Bat. 26., ins 1. Bat. 10. Regts., 
Baer holz, Sck.⸗Et. vom 3. Bak. 6., ing 3, Bat. 22. Regts., Hohmann, Oberfl-Pieut, zur 
v. Ve, zuletzt im 14. Inf.Reg., zum Führer des 2. Aufgeb. vom 3. Bat. 2. Regis. ernannt. 
Sets berg, Unteroff. vom 3. Bat. 6. Regts., Jum Sekt. der Kavall. ernannt. Schüler, 
im 18 dom 3. Bat. 6, ind 25 I egte, einrangirt, Deldaes, Haurim. a F. zulept 
bewiltduf.-Regt., zum Führer de 2 — vom 2. Bat. 19. Regts. ernannt. — Abſchieds⸗ 
Regts ungen zc. v. Drouart, Malor vom 22, Inf.⸗Regt., mit der Unif. des 24. Inf.» 
FSU den vorſchr. Abz. f. V. und Penflon, d Friedrichs, Major vom 2. Inf. Regt 
Mast von Fur mit der Regt.-Uniſ. mit den vorſch. Abz. f. B. und Penſion, v. Valentini, 
B. Ausficht 21. Inf.⸗Regt., als Oberſt Lieut, mit der Regts. Uniform mit den vorſchr. Ac f. 
vom 32. Snfedh Eivilverforgung und Penfion, der Abſchled bewilligt. v. Heinemann, Maj. 
ur Dispompt mit der Uniform des 26. Inf-Regts, mit den vorſchr. Abz f. B. u. Pen⸗ 
ſion 3 Si on geftellt, und geftattet, daß derſelbe in dem Verhältniß als Direktor der ver- 
. v. Wat der 7. und 8. Div. und als Präſes der Exam.⸗Kommiſſ. für P.⸗Fähnrs. 
verblei d Penſt kiten, Major vom 6. Inf. Regt., mit der Regls.Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V. un Al on, d. Monkbach, Sck.Lt vom 11. JufRegk, mit der Armee Uniform 5 
den vorſchr. 8 f. B., Ausſicht auf Civilverſ. u. Penf., der Abſchted bewilligt. Block, Mai. u. 
Bu iter Furt, mit Penſſon der Abſchted ertbeilt. Stricker, wirkl. geh. Kriegeralh im 
riegs⸗Miniſte w: dom 1. Januar 1852 ab, mit Penſton in den nachgeſuchten Ruheſtand ver⸗ 
etzt. Thaeder, Seeret.⸗Aſſiſt. mit dem Char. eines Int.⸗Secret, von der Intend. des VIII., 
er des VI. Armee Corps zur Wahrnehmung einer eledigten Secr.⸗Stelle überwieſen. Lange, 
nt.⸗Secretät von der Int. des VI, zu der des IV. Armee-Corps, Nickſe, Int.⸗Secr. von der 
"end, des II. zu der des VI. Armee-Corps, Merkel, Secretär⸗Aſſiſtent don der Intendant. 
t. 


— 


8 U., zu der des VI. Armee Corps verſetz 


Mannigfaltiges. 


C. B. Berlin, 25. Oktober. [Der Beſuch der königlich ſächſiſchen Ma⸗ 
jeſtäten am hieſigen Hoflager!] giebt wiederum zu allerlei politiſchen Conjekturen 
Veranlaſſung. Dieſelben entbehren aber jedes Fundaments und man hätte ſicher klüger 
gethan, an Stelle der angenommenen politiſchen, einfach verwandtſchaftliche Rückſichten 
als maßgebend zu betrachten. — Wenn man beliebt hat, den Beſuch der ſächſiſchen 
Majeſtäten in specie mit intendirten Bundesheer⸗Organiſationen, Aufſtellungen ꝛc. — 
gegenüber der erwarteten, zunächſt wohl aber wieder verſchobenen Kriſis in Frankreich, 
— in Verbindung zu bringen, ſo können wir dem nach eingezogenen Erkundigungen 
an bewährter Stelle wiederſprechen und mittheilen, daß allerdings die größtmöglichſte 
Disponiblität des Bundesheeres, einige neue zweckmäßige Organiſationen angeſtrebt 
werden und weiter eine größere Rührigkeit in den Laboratorien der Bundesfeſtungen 
ſchon ſeit einiger Zeit ſich bemerkbar macht. Aber alle dieſe Maaßregeln werden offi⸗ 
ziell nur in Frankfurt berathen und veranlaßt. Verhandlungen Seitens unſerer Regie⸗ 
rung mit anderen Regierungen in der bezeichneten militäriſchen Angelegenheit werden 
nicht gepflogen. Nur zwiſchen hier und Wien werden, wie über die meiſten in Frank⸗ 
furt zur Berathung kommenden Dinge, auch in dieſer Beziehung vertrauliche Verab⸗ 
redungen nicht fehlen. — Man möchte übrigens gut thun, ſich weder durch die mili⸗ 
täriſchen Vorkehrungen des Bundes, noch durch die in der Preſſe mehrfach hervorge⸗ 
hobenen als inſpirirt bezeichneten Artikel des Journal de Francfort über die wirklich von 
den Großmächten innegehaltene Politik irre machen zu laſſen. — Das Princip der 
Nicht⸗Intervention, wie wir es kürzlich auseinanderſetzten, wird ſtreng aufrecht erhalten 
und die bereitwilligen Verkünder eines von den Mächten unternommenen Franzoſenzu⸗ 
ges ſcheinen nichts von den beruhigenden Verſicherungen der diesfeitigen Regierungen 
nach Paris, in Bezug auf die Aufſtellung eines Bundeskorps von 12,000 Mann im 
Weſten, vernommen zu haben. — Dieſes Korps wird übrigens ſchwer aus einem an⸗ 
dern Grunde aufgeſtellt, als dem, etwaigen revolutionären Unternehmungen gegen die 
Bundesverſammlung oder gegen einzelne ſüddeutſche Regierungen gleich im Anfange ger 
bührend entgegen treten zu können. — Die Maßregel iſt zunächſt eine polizeiliche. 

Berlin, 25. Oktbr. [Hof- und Perſonal⸗Nachrichten.] Se. Maj. der König find 
heute Nachmittag 2½ Uhr von Blankenburg kommend in Sansſouci eingetroffen. 

Heute Nachmittag nach 5 Uhr werden Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 
Sachſen von Potsdam hier eintreffen und ſich um 6 Uhr mittelſt Extrazuges auf der anhal⸗ 
tiſchen Bahn nach Dresden begeben. . 

Ihre kgl. Hoheiten der Großherzog und die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
find heute Morgen um 4 Uhr aus Schlefien kommend hier eingetroffen, im hieſigen k. Schloſſe 
abgeſtiegen und heute Nachmittag weiter nach Potsdam gefahren. 

Der Minifterpräfivent Frhr. v. Manteuffel begab ſich heute Nachmittag 2 Uhr nach Sans⸗ 
jouet, um Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag zu halten. Derſelbe ift zur kgl. Tafel befohlen. 

Geſtern Abend fand im Miniſterium des Innern eine Konferenz flatt, welcher auch der Mini⸗ 
ſterpräſident beiwohnte und die bis 11 Uhr währte. 

Wie wir erfahren, iſt die definitive Beſtallung des Herrn v. Uechtritz als Präſidenten des 
Oberkirchenraths nunmehr allerhöchſten Orts vollzogen. 

Der Graf Pourtales ſcheint nunmehr beſtimmt nicht auf ſeinen Poſten als Geſandter nach 
Konſtantinopel zurückkehren, wenigſtens hören wir den General v. Peucker als feinen Nachfolger 


bezeichnen. > 
Der dieffeitige Geſandte bei der franz. Republik, Graf Hatzfeld, iſt auf der Rückkehr nach 


Paris in Weftfalen erkrankt. 

Der kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſchaſts⸗Sekretär und Kabinets⸗Courier Baron v. Balabine iſt 
von Paris angekommen. 

Der freie Standesherr Graf v. Solms iſt nach Dresden, und die Frau Gräfin v. Naſſau, 
geb. Gräfin d'Outremont, von hier nach Aachen abgereiſt. b Pr. Z. 

Der kaiſ. ruſſiſche General v. Grotenhjelm iſt in einer beſonderen Miſſion hier eingetroffen. 


Berlin, 25. Okt. [Zur Handels⸗Politik.] Es werden neuerdings von der 
Oppoſitionspreſſe mancherlei falſche Nachrichten über die Berathungen der in Magde⸗ 
burg verſammelten Elbſchifffahrts-Kommiſſion verbreitet. Wir haben ſchon frü⸗ 
her Andeutungen über den wahren Stand der Sache gegeben und können heute das 
Nähere mittheilen, daß nach Beſeitigung des Widerſtredens der anhaltiniſchen Regie⸗ 
rung gegen manche Berkehrserleichterungen es jetzt nur noch die mecklenburg⸗ſſchwe⸗ 
rinſche Regierung iſt, welche ſich der Herabſetzung der Elbzölle abgeneigt zeigt. Mecklen⸗ 
burg glaubt dadurch dem Intereſſe ſeiner Finanzen zu dienen. Es ſind indeſſen be⸗ 
gründete Ausſichten vorhanden, daß dieſer Widerſtand gegen eine durchgreifende Reform 
des Verkehrsweſens auf der Elbe binnen Kurzem nachlaſſen werde. 

Auf dem vielleicht ſchon im Dezember d. J. zuſammentretenden Zellpereins⸗ 
Kongreß wird ein Antrag, betreffend die ſofortige Erhöhung der Runkelrüben⸗ 
zucker⸗Steuer, eingebracht werden, insbeſondere weil die Einnahme aus dem. Ein⸗ 
gangszoll für Rohrzucker ſich auffallend vermindert. Außerdem dürfte auch noch ein 
anderer Modus für die Erhebung der Runkelrübenzucker⸗Steuer angenommen werden, 
indem der jetzt angewandte weniger Zucker zur Steuer heranzieht als produzirt wird. 

6 (N. Pr. 3.) 

Zu der Notiz der N. Pr. Z., daß die Unterhandlungen mit Meckenburg, Bremen, 
und Hamburg in Betreff des Anſchluſſes an den Handelsvertrag vom 7. Sept. zur 


x 
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Zeit lebhaft geführt werden und einen 
Slg N Hüns it von ſolchen Unterhandlungen nichts bekannt.“ 


Der von mehreren Seiten in Ausſicht geſtellte Zutritt Holſteins zu dem preuß.⸗han⸗ 


noverſchen Vertrage vom 7. Sept, dürfte bei den jetzigen Verhältniſſen keinesfalls zu 
C 


erwarten fein. B. 

Berlin, 28. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Seitens des Minifterii der 
geiftlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten iſt den Provinzial⸗Schulkollegien und Conſi⸗ 
ſtorien empfohlen worden, auf eine Schullehrer-Bildung außerhalb der 
Seminare nach Kräften hinzuwirken. Einerſeits ſteht der Errichtung von Schul⸗ 
lehrer⸗Seminarien in einem dem Bedürfniß vollſtändig entſprechenden fo ſehr vergrößer⸗ 
ten Maße zur Zeit die ſchon ohnedies bedeutende Anſtrengung des Budgets entgegen, 
andererſeits hält aber auch das Miniſterium für Unterrichts⸗Angelegenheiten die Vordil⸗ 
dung von Kandidaten durch befähigte Lehrer und Geiſtliche, mit welcher eine praktiſche 
Beſchaͤftigung an der Ortsſchule Hand in Hand geht, für erſprießlicher, als die mehr 
theoretiſche in den Seminarien. — Wenn nun auch der von dem Miniſterium empfoh⸗ 
lene Weg der Ausbildung von Kandidaten kein neuer iſt, ſo war dieſe private Ausbil⸗ 
dung von Kandidaten bisher namentlich um deshalb eine beſchränkte, weil viele Schul⸗ 
Reviſoren der Wirkſamkeit derſelben in den einzelnen Ortsſchulen entgegentraten. — 
Es find begutachtende Berichte der Provinzial-Schulkollegien in dieſer Angelegenheit 
eingefordert und liegen zum Theil vor, — die letzteren pflichten zumeift den Anſichten 

des Miniſterii bei. 

Die Angabe der N. Preuß. Ztg., daß in künftiger Woche im Miniſterium des 
Innern Berathungen über die Gutachten der ProvinzialsLandtage und über die auf 
Grund derſelben als Vorlagen für die Kammern zu bearbeitenden Geſetze mit Hinzu⸗ 
ziehung von höheren Provinzial⸗Verwaltungsbeamten ſtattfinden werden, iſt völlig 
unbegründet. Die Gutachten liegen der Regierung noch nicht einmal ſämmtlich vor 
und die des theiniſchen und pommerſchen Provinzial⸗Landtages werden auch in künfti⸗ 
ger Woche ſchwerlich eingehen. a C.B.) 

Einer unſerer beliebteften Berliner Komponiſten, der bekanntlich im Genre des Liedes 
fo Vortreffliches geliefert, Herr Kücken, iſt zum königl. würtembergiſchen Hof⸗Kapell⸗ 
meiſter bei der Oper in Stuttgart ernannt. 

Auf dem hieſigen Stettiner Eiſenbahnhofe wurden in der Nacht vom 23. d. M. 
56 Stück kupferne Anſätze von den zu Blitzableitern für die eleetrosmagnetifche Draht: 
leitung beſtimmten Eiſenſtangen, die vor der Bahnhofs⸗Schmiede lagen, abgeſchraubt 
und geſtohlen. N 

In einem Hauſe, wo Gas gebrannt wird, iſt jetzt der Verſuch gemacht worden, 
mit Gas zu heizen. Die mit Guttapercha bekleidete Röhre wird in die Oefen hinein: 
geleitet, ein Hahn öffnet und ſchließt die Ausſtrömung. Man rühmt dabei Gleich⸗ 
mäßigkeit der Temperatur, Wohlfellheit und Bequemlichkeit. 

„Vater Karbe“, 1848 eine demokratiſche Größe in Berlin, iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht verhaftet worden. (N. Pr. Z.) 
Aufmerkſam gemacht durch eine kleine Schrift des Prediger Müller zu Marquard⸗ 
Uetz über die Erziehung auf dem platten Lande hat der König, lediglich als Gutsherr 
auf den k. Chatoullgütern Paretz, Uetz und Falkenrede, für jedes Dorf eine Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt einrichten laſſen, ebenſo zum Beſten der armen Kranken, welche aus 

emſelben Grunde, wie die Kinder, der Pflege von Familiengliedern verluſtig gehen und 
oft wochenlang unter den heftigſten Schmerzen ſchmachten, auf dem Chatoullengute Uetz 
zur freien Mitbenutzung der beiden anderen Gemeinden zwei Krankenzimmer geſtiftet 
und eine Diakoniſſin aus Kaiſerswerth als Pflegerin beſtellt, der ein ſchlichtes, chriſt⸗ 
liches Landmädchen zur Seite ſteht. Dieſe Anſtalten, zu deren Errichtung der wirkl. 
geh. Rath v. Maſſow mit großer Leutſeligkeit die Hand geboten, ſtehen unter Aufſicht 
der Kirche. (Sp. 3.) 

[Der pommerſche Provinziallandtag] hat in einer der letzten Sitzungen in 
Betreff der Zuſammenſetzung der künftigen Kreis vertretung einen bemerkenswerthen 
Beſchluß gefaßt. Von dem Mitgliede des Landtags und Abgeordneten zur erſten 
Kammer, Denzin, bekanntlich der Mit-⸗Antragſteller für die Abänderungen der Ges 
meinde⸗ ic. Ordnung in der Kammer — iſt folgender Antrag zu Lit. b und c der 
miniſteriellen Denkſchrift geſtellt worden: 

„Für die durch die Kreis⸗Statuten zu bewirkende Regelung des Theilnahme-Ver⸗ 
Hältniffes der drei Stände, Rittergutsbeſitzer, Städte und Landgemeinden an der Kreis⸗ 

Vertretung gilt folgender leitender Grundſatz: Die Kreisvertretung beſteht aus 20 bis 
40 ſeit mindeſtens 3 Jahren im Kreiſe mit Grundeigenthum anſäßigen Mitgliedern, 
von denen die eine Hälfte aus Rittergutsbeſitzern, die andere Hälfte aus Vertretern 
der Stadt⸗ und Landgemeinden zu beſtehen, in denjenigen Kreiſen aber, wo dem Rit⸗ 
tergutsbeſitze mehr als die Hälfte des geſammten Grundeigenthums zuſteht, auch eine 
dieſem entſprechende Mehrzahl der Mitglieder einzutreten hat. — Die Mitglieder der 
Landgemeinden werden durch die Ortsvorſteher (Schulzen) aus den wahlfähigen Ein⸗ 
wohnern des Kreiſes gewählt und die Rittergutsbeſitzer durch Wahl aus ihrer Mitte 
ernannt. Die Wahlen leitet der Landrath.“ 

Der Antrag wurde nach heftigen Debatten faſt einſtimmig angenommen. 

Luckau, 18. Okt. [Amts⸗Entſetzung.] Die Luckauer drei Gymnaſiallehrer, 
der Direktor Kreyenberg, der Oberlehrer Dr. Toepfer, ſowie der Oberlehrer Dr. 

unghann find „wegen ihrer politiſchen Betheiligung im Jahre 1848“ auf discipli⸗ 
nariſchem Wege nunmehr ſämmtlich ihrer Aemter entſetzt worden. (Voß. 3.) 

Poſen, 24. Oktbr. [Mobilmachung in Ausſicht.] Soeben von einer klei⸗ 
nen Reiſe zurückkehrend, finde ich hier ganz unerwartet die lebhafteſten Gerüchte von 
einer bevorftehenden Mobilmachung im Schwange. Ich würde davon nicht beſon⸗ 
ders Notiz genommen haben, wenn nicht damit eine Thatſache korreſpondirte, die aller: 
dings darauf hindeutet, daß die Regierung neue Gewitterwolken am politifchen Himmel 
heraufziehen ſehen mag, deren mögliche Entladung fie befürchtet. Es ift nämlich in 
den letzten Tagen an die Landwehr des erſten und zweiten Aufgebotes die Ordre 
erlaſſen worden, daß jeder einzelne Wehrmann ſich in feinen häuslichen wie ſonſtigen 
Verhaͤltniſſen bis zum 1, Novbr. d. ſo einrichte und alles ordne, daß, wenn er ſchon 
am 2. Novbr. die Einberufungsordre erhalte, er ſofort und ohne Hinderniß zu feinem 
Sammelplatze abgehen und eintreten könne. Zugleich iſt ihnen befohlen, im Falle einer 
Einberufung oder Mobilmachung ſich nicht wie früher nach den Kreisſtädten, wo der 
Landwehrſtamm ſich befindet, ſondern gleich direkt nach den in der Ordre namhaft ges 
machten Hauptſammelplätzen zu begeben, und als ſolche ſind — ob für den ganzen 
Armeekorps⸗Bezirk oder nur einen Theil deſſelben, wiſſen wie nicht beſtimmt — für die 
Artillerie Poſen, für die Kavallerie Liſſa und für die Infanterie Glo gau beftimmt, 


* 


ünſtigen Verlauf nehmen, bemerkt die „Weſer⸗ 


Dieſe letztere Anordnung ſoll dadurch veranlaßt ſein, daß es ſich bel der vorjährigen 
als ſehr zeitraubend und Verwirrung anrichtend gezeigt hat, wenn alle Waffengattungen 
aus vielen Kreiſen nach ein und demſelben Orte berufen werden. Nach einer Mitthei⸗ 
lung von der ſchleſiſchen Grenze, ſollen übrigens im Eten Armeekorps⸗Bezirk gleiche 
Ordres an die Landwehren ergangen fein, (. Oſtſee⸗Z.) 
Düſſeldorf, 21. Oktober. [Marſchordre.] Das hier garmifonirende Füſi⸗ 
lier-Bataillon des 17ten Infanterie⸗Regiments hat heute Ordre bekommen, in einigen 
Tagen nach Wetzlar abzumarſchiren, um einen Theil des Frankfurter Bundes: Corps 
zu bilden. In den Militär⸗Werkſtätten herrſcht feit einiger Zeit eine ungewöhnliche 
Thätigkeit. (D. P. A. Z.) 


Deut ſchlan d 


Frankfurt, 21. Oktober. [Marine — Einige Bürger.] Bekanntlich 
wurde erſt vor Kurzem eine Kommiſſion nach Bremerhafen geſandt, mit der Auf⸗ 
gabe, das Marine⸗Rechnungsweſen einer ausführlichen Kontrole zu unterziehen. 
Dieſe Kommiſſion, aus zwei Bundesbeamten und zwei Kommiſſären aus Hannover 
und Oldenburg beſtehend, hat ſich ihrer Aufgabe erledigt und weilt fchen ſeit meh: 
reren Wochen wieder in Frankfurt. Neuerdings wurde in den Zeitungen von einer 


neuen Kommiſſion erzählt, welche im Begriffe ſtehe, nach Bremerhhafen abzugehen, um 


den Zuſtand der Flotte neuerdings zu prüfen. Dieſe Angabe iſt unrichtig. — Schon 
ſelt mehreren Tagen verlautet von einem Schritte, zu welchem ein kleiner Theil unſe⸗ 
rer Bürgerſchaft (der ſog. „Reformverein“) ſich werde bewegen laſſen und zu welchem 
die Vorbereitungen bereits eingeleitet fein. Man beabſichtigt nämlich, fi) mit dem Ges 
ſuche an die Bundesverſammlung zu wenden, „es möge dieſelbe kraft der ihr nach 
Art. 46 der Wiener Kongreßakte zuſtehenden beſondern Kompetenz in Verfaſſungsange⸗ 
legenheiten der freien Stadt Frankfurt denſelben ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und bes 
wirken, daß, um einen feſten rechtlichen Ausgangspunkt zu der Reform der alten rechtlichen 
Zuſtände Frankfurts wieder zu gewinnen, det frühert, durch die am 19. Juli 1816 
publizirte Conſtitutlons⸗Ergänzungs⸗Akte bedingte Rechtszuſtand wieder hergeſtellt würde.“ 
N ef. J. 

Stuttgart, 22. Oktbr. [Kammer⸗ Verhandlungen.] Wir n en 
inmitten der Sinanzberathungen, und fährt die Kammer fo raſch fort mit den⸗ 
ſelben, wie ſie heute begonnen, ſo möchte ſie leicht durch die That ein Anſinnen beſeiti⸗ 
gen, das ihr vom Miniſterium geſtellt worden, nämlich auf eine Einzelberathung des faſt 
der Vergangenheit angehörigen Etats zu verzichten und ihn im alten Betrage en bloe 
zu genehmigen, wogegen die Regierung auf jedwede Steuererhöhung verzichte. Wäh⸗ 
rend dieſer Vorſchlag der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion übergeben iſt, dürfte ein gutes 
Theil der Etatsſätze erledigt werden. Die meiſten heute berathenen bieten wenig Inter⸗ 
eſſe. Bei der Civil-Liſte, deren Betrag vertragsmäßig 850,000 Fl. jährlich beträgt, 
und an der Se. Majeſtät ſeit 1848 je 200,000 Fl. nachgelaſſen hatte, kam zur 
Sprache, daß eine Erneuerung dieſes Nachlaſſes für 1851/52 nicht vorliege und ein 
Entſcheid Sr. Majeſtät trotz ergangener Anfrage noch ausſtehe. Staatsrath Knapp er⸗ 
theilte den Entſcheid nun dahin, daß Se. Majeſtät einen Nachlaß für künftighin nicht 
verwilligen könne. Damit endeten, da ein Recht auf den Nachlaß nicht beſteht, die 
Erörterungen, deren delikute Natur aus dem Beſtreben der Miniſter erhellte, die Frage 
keiner weiteren Debatte zufallen zu laſſen. (K. 8.) 

Darmſtadt, 22. Oktober. [In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer! kam u. A. ein Antrag, die Sicherſtellung der evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer in Bezug auf ihre Beſoldungsverhältniſſe betreffend; die 
Disziplinargewalt der Staatsregierung möge auf ein richtiges Maß zurückgeführt und 
durch ein Geſetz möge der Stand der Geiſtlichen und Schullehrer dem der geſchützten 
Staatsdiener gleichgeſtellt werden, zur Verleſung. Der Antragſteller, Abg. Marty, 
ſtellt zur Begründung ein eigenes Geſchick in den Vordergrund. Nach feiner Frei⸗ 
ſprechung vom Schwurgericht in Mainz ſei er als Pfarrer in Freilaubersheim ſuspen⸗ 
dirt und in eine Disziplinarunterſuchung verwickelt worden, welche mit feiner Entlaſ⸗ 
ſung aus ſeinem Pfarramt unter Gehaltsentziehung geſchloſſen worden ſei. Auf der 
Tagesordnung ſtanden mehrere Beſchwerden und Petitionen. — Unſeren Behörden, 
ſchreibt man dem „Frankf. Journal“ will es in neuerer Zeit bei dem Verfolgen politi⸗ 
ſcher Vergehen nicht techt glücken. Eben fo erfolglos als man vor ein paar Tagen 
nach der Perſon des feitherigen Redakteurs, Herrn Schäfer, gefahndet hatte, fahndete 
man dieſen Mittag bei dem Landtagsabgeordneten, Adv. Metz, dahier, nach Korreſpon⸗ 
denzen mit dem Paſtor Dulon; eine dreiſtündige Haus ſuchung lieferte kein — 

Kun 8 (N. Z.) 

Dresden, 24. Oktbr. [Hausſuchung. — Verhaftung. — Auflöfung.] 
In Folge einer bei der Polizei eingegangenen Anzeige, daß ein hieſiger Viktualienhänd⸗ 
ler ſich auch mit dem Vertriede literariſcher Erzeugniſſe beſchäftige und ſelbſt Kolporteure 
damit ausſende, fand geſtern bei demſelben eine Hausſuchung ſtatt, wobei ſich dieſe 
Angabe beſtätigte und zahlreich vorgefundene Flug⸗ und Zeitſchriften in Beſchlag genom⸗ 
men wurden. — Bei dem geſtern hier verhafteten und an das Geticht zu Waldheim 
überlieferten Brauherrn Straffer jun., find dem Vernehmen nach auch Papiere vor⸗ 
gefunden worden, die über einen frühern Vorgang zu Stolpen, wegen deſſen Straſſer 
zur Unterſuchung gezogen war, neues Licht verbreiten ſollen. (Dr. J.) 

In Dresden iſt durch Miniſterialverordnung die Auflöſung der ſeit einigen Jahren 
dort beſtehenden Scharfſchützen⸗Kompagnie, deren Mitglieder insgeſammt der das 
ſigen Scheibenſchützengeſellſchaft angehören, verfügt worden. (pz. 3.) 

+ Hamburg, 24. Oktober. [Die Oeſtecreicher an der Nordſee.] Mit 
großem Beftemden wird ein öfficiös öſterreichiſcher Artikel der heutigen „Nachr.“ aufs 
genommen, in welchem die Drohung ausgeſprochen wird, daß das Armeekorps an der 
Niederelbe nicht vorzugsweiſe den Zweck verfolge: Danemark in Schach zu halten; 
vielmehr follen die mitiärifchen Poſitionen der öſterreichiſchen Truppen in Deutſchland, 
abgeſehen von den Zukunftplänen der „kaiſerlichen“ Politik (welche 
mittelſt derſelben angeſtrebt werden), als Stützen der factiſchen Prävalenz dienen. 
Nebenbei wird bemerkt, daß die Wendung der Dinge in Kopenhagen dem öfterreichifchen 
Kabinette eine weniger „freundliche“ Politik, als die bisherige war, allerdings „ab: 


dringen“ könnte, womit dann die Stellung der Oeſterteicher im Norden freilich wieder 


„eine andere Bedeutung“ gewinnen würde. 

Nicht minder beachtenswerth iſt eine Korreſpondenz aus Hannover im ſelben Bl., 
in welcher das Vorwiegen des öfter. Einfluſſes am hannoverſchen Hofe ee 
der ſchwachen Haltung Preußens beleuchtet wird. Bei der in dieſem Augenblicke ſehr 
unzweckmäßigen Abweſenheit des preuß. Geſandten, Graf Noſtiz, ſoll der öfter, Herr 


* 


größere gewandte Rührigkeit entwickeln, um beſonders am 
kronprinzlichen Hofe das Terrain wieder zu gewinnen, das in letzter Zeit 
am Hofe des Königs, für Oeſterreich eingebüßt ward. * 
Als beiläufige Notiz ſei bier übrigens erwähnt, daß vor Kurzem aus dem königlichen 
Marſtall zwei koſtbare Grauſchimmel als Geſchenk an den Kaiſer von Oeſterreich ab⸗ 


gegangen. 2 
f amburg, 25. Oktober. [Schleswig⸗holſteiniſches. — Das däniſche 
Minifterium.) Die erſte Folge der Rekonſtruirung des däniſchen Kabinets iſt die 
dort eingetroffene Ordre, mit Uebergabe des Kommandos an den General Barden: 
fleth, die event. Anfang November hätte erfolgen ſollen, bis weiter Anſtand zu 
nehmen. Wie ſchon früher der Baron Carl Pleffen, ſoll jetzt auch Graf Carl 
Moltke in Kopenhagen erklärt haben, bei den Tendenzen, die verfolgt würden, von 
allet Thätigkeit in Staatsdienſten ſich zurückziehen zu müſſen; nur zwingende Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſollen den Grafen Reventlow⸗Criminil von derſelben Erklarung zurückhalten. Aus 
dem Schleswigſchen bringen wiederum ſelber die daniſch⸗ſchleswigſchen Blätter ſehr 
bemerkenswerthe Mittheilungen, einmal über das noch immer exorbitante Verfahren des 
Chefs des Cultusdepartements für das Herzogthum, Hrn. Regenburg, dann über die 
allgemeine Oppoſition gegen dit bänifche Kirchen⸗ und Schulſprache in den Aemtern, 
Huſum, Bredſted und Tondern, ſowie ſelbſt auf Seiten ſonſt daͤniſch geſinnter Predi⸗ 
ger, endlich über die trotz aller Däniſtrungs⸗Maaßnahme der Regierung immer noch 
ungebeugte deutſche Geſinnung im ganzen Weſten des Landes. Daß die Wiederberufung der 
leswigfcpen Provinzialſtände nahe bevorſtehe, verlautet in den gedachten Blättern von 
allen Seiten, und wird dies von ihnen mit der entſchiedenſten Mißbilligung und mit 
den ſchlimmſten Befürchtungen für den Danismus aufgenommen. (H. N.) 
Dänemark. 
＋ * Kopenhagen, 22. Okteber. [Schwankungen in der Politik.] 
Noch iſt Alles im Schwanken. Das Minifterium hat keine ſichere Baſis für ein 
weiteres Fortſchreiten in den auf die Ordnung des Reichs bezüglichen Verhandlungen, 
da ſich die Diplomatie der Großmächte zurückhaltender zeigt als je. Der Reichstag hat 
in Rückſicht auf die ſchwierige Lage des neukonſtituirten Kabinets die Interpellationen, 
welche die Hauptfragen der Politik betreffen, vorläuflg zurückgeſtellt. Man erwartet 
aber auch nicht, daß die verſprochene Erklärung des Miniſteriums irgendwie entſchieden 
lauten werde. So beobachtet man von allen Seiten eine zuwartende Stellung und faft 
ſcheint es, daß die noch fortdauernde Kriſis nur durch auswärtige Vermitelung, und 
war diesmal durch Hülfe der weſtlichen Großmächte eine neue Wendung erhalten werde. 
Kammerherr Bille hat ſich bis heute noch nicht für Annahme des Direktor⸗ 
poſtens im Miniſterium des Auswärtigen entſchieden. Bevor aber dieſes für jetzt wich: 
ligſte Reſſort wieder organiſirt iſt, kann an Wiederaufnahme der ſtockenden Unterhand⸗ 
ung eben fo wenig gedacht werden, als an eine Einigung zu einem minifteriellen 
rogramm. — Im Landsthing wurde geſtern der Geſetzentwurf wegen der ſchwe⸗ 
denden Staatsſchuld zur dritten Berathung zugelaſſen. Der Kommunalgeſetzentwurf 
von Roſenörn wurde im Volksthing einſtimmig zur Verhandlung zug laſſen. — Daß 
Kammerherr v. Reedtz, der ausgetretene Minifter, für jetzt wirklich der politiſchen Ge: 
ſchäfte müde iſt, vielleicht auch eine minder friedliche Löſung der jetzigen Wirren vor⸗ 
ausſieht, geht daraus hervor, daß er ſein Mandat im Landsthing niedergelegt hat. 
O. B. Die Einberufung der Ständeverſammlung für das Herzogthum Schleswig 
ſoll Seitens der däniſchen Regierung für die nächſte Zeit beliebt werden. Für Holſtein 
ſoll die Einberufung der Ständeverſammlung dagegen noch ausgeſetzt bleiben. 


a ODeſterrei ch. 

* Wien, 25. Okt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer ermächtigte den FM. Ra: 
detzty, in Verona 6 und in Padua 4 politiſcher Vergehen halber verurtheilte Indi⸗ 
viduen ihrer Haft zu entlaſſen. 

teiermark ſoll einen Civil⸗ und Militärgouverneur erhalten. Auch wird mit 

Ktoper Beſtimmtheit von ſehr bedeutenden Veränderungen in dem Status der politiſchen 

die der Gerichtsbehörden geſprochen. — Der faktiſche Rücktritt des FZ M. Grafen von 
rn hat ſehr üderraſcht, da er ſelbſt nicht die geringfte Ahnung davon hatte. 

Unſere Univerſtucten werden geordnet und geregelt. Aus dem Auslande werden 
fat orte von theilweiſe großem Rufe ins Inland gezogen. Der alte Schulzwang iſt 
aſt gänzlich beſeitigt. Die Stellung der Profeſſoren ihren Schülern gegenüber iſt eine 

eſentlich andere geworden. Die Wiſſenſchaft ringt ſich aus der gezwungenen Starr⸗ 
eit aumälig zu friſcherem, feinerem Leben empor. Die philoſophiſche Fakultät, deren 

; utzen von unſerer Mudirenpen Jugend noch allzuwenig eingeſehen wird, erhielt eine 
würdige Stellung. Nur die theologiſche Fakultät wird ſtiefmütterlich behandelt 

N d wird durch ihre Exklusivität verurtheilt, durch ſtarres Feſthalten an den altherge⸗ 
rachten Formalitäten das Loos jeder Wiſſenſchaft zu theilen, die ſich beharrlich einem 
ftiſch pulficenden Leben entzieht. Die theologiſche Fakultät wird abgefondert vorgetra⸗ 
dun, und Jedem, der ſich nicht dem Prieſterſtande widmen will, der Weg abgeschnitten, 
ge der Kirchengeſchichte, der hebrälſchen Sprache, der Dogmatik ꝛc. zu empfangen. 
un doch kann der Glaube nicht beſſer befeſtigt werden, als durch die größtmöglichſte 
An wiſſenſchaftlichſte Benrbetung dieſes Gegenſtandes. Wenn nun ſchon dies ſtrenge 
nohdbeßen der theologiſchen er für den wißbegierigen Lajen ſehr viele, vielleicht 
BE. ht vollkommen beleuchtete Nachtheile hat, fo iſt der Schaden, der der katholi⸗ 
Beiftiichkeit dadurch erwächſt, ſicherlich noch unendlich größer. . 
run k x E 


· +. 
„23. Ott. [Tagesbericht.] Das „Journal des Debats“ verbreitet ſich 
— für 9 cht, daß Prin; Joinville 2 Manifeſt erlaſſen würde und indem es daſ⸗ 
Frankreich zur erklärt, fügt es hinzu: x „Prinz Joinville hat erklärt, daß er ſich 
reich genügen Wafügung ftelle und dieſe einfache Erklärung zeigt ihm, wie ſie Frank⸗ 
denn je das Bebi Das iſt fein einziges Manifeſt, und er empfindet heute weniger 
meint Herr Bun, dem etwas zuzufügen oder daran etwas zu ändern.“ Uebrigens 
ſchen Majorität dug ind Joinvile würde ite nicht die Neubildung der parlamentari⸗ 
in en unzeitiges Auftreten zu ſtören ſuchen le 
4 d 10 Fo Minifteriaffefe iſt wieder ferner gerückt. Die Kombination, in wel⸗ 
rg ee Platz finden ſollten, iſt ihrerfeits geſcheitert und ein interi⸗ 
ches, ganz Super ald der Verſammlung gebildetes Kabinet iſt das Wahiſcheinlichſte 
bewerben. Semen Ste ſoll Kriegsminiſter werden! Wer Polizei Präfekt wer⸗ 
in fol, iſt eben fo ungewiß. B 9 zei Präfe 
2 > illault iſt noch hier. a 
heutige Sitzung der Permanenz⸗Kammiſſion war ganz bedeutungslo 
bat ſich a ban ⸗Kommiſ edeutungslos. 
dis Mittwoch vertagt, wenn inzwiſchen nichts Außerordentliches vorfällt. 


v. Langenau eine deſto 
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Der „Moniteur“ enthält einen Bericht des Kriegsminiſters an den Präſidenten 
worin ihm dieſer die zur Klaſſifizirung der Kavallerie-Regimenter zu nehmenden Maß⸗ 
regeln angiebt. Die franzöſiſche Kavallerie zählt: 12 Reſerve⸗Kavallerieregimenter, 20 Li⸗ 
nien⸗Kavallerieregimenter, 22 Regimenter leichte Kavallerie. Im Ganzen 54 Kavallerie⸗ 
regimenter. Dieſe neun Divifionen, jede zu 3 Brigaden oder 6 Regimenter würden 
nach den geographiſchen Namen ihrer Standquartiere benannt. Es wären alfo: Zwei 
Diviſionen des Nordens, zwei Divifionen des Oſtens, eine des Weſtens, zwei Divifios 
nen des Centrums, zwei Diviſionen des Südens. Jede dieſer Diviſionen würde ein 
Inſpektionsarrondiſſement bilden, welches eine unveränderliche Ordnungsnummer hätte 
und mehrere Jahre hindurch von demſelben General inſpizirt würde. Dieſer General⸗ 
offizier könnte in dieſer Weiſe die Vollziehung der Befehle überwachen, welche er dem 
Korps gegeben, indem auf dieſe Art auf jedem Theile des Territoriums Kavalleriedivi⸗ 
ſionen eingerichtet werden, welche jeden Augenblick auf den Kriegsfuß geſtellt werden 
können, und auf dieſe Weiſe den Eventualitäten der Bildung von Armeen an unſern 
Grenzen gegenüber geſtellt würden. Mit einem Worte, dieſe Organiſation hat zum 
Zwecke, ſtets marſchbereite Kavalleriemaſſen unter Generälen zu haben, welche die Trup⸗ 
pen kennen und von dieſen gekannt ſind. ö 


Belgien. „ en 
Brüſſel, 23. Okt. [Graf Buol], öſterreſchiſcher Geſandter in London, iſt 
hier angekommen; der Graf hat bekanntlich wegen den Koſſuth zugedachten Huldigun⸗ 
gen England verlaſſen, um eine „Erholungsreiſe“ zu machen. 


Groß birtan nien. 

z London, 23. Oktober. [Die Reformbillfrage. — Koſſuth. — Ver⸗ 
miſchtes.] Der Reformbillfrage droht, einem allgemein verbreiteten Gerücht zufolge, 
eine neue Verwickelung. Man machte ſich bisher folgendes Bild vom Stand der 
Parteien in der kommenden Seſſion, in Bezug auf die Parlamentsreform. Die Re⸗ 
gierung unterſtützt von den Peeliten (Sir JIimes Graham an der Spitze) legt eine 
Bill von vorſichtig bemeſſener demokratiſcher Baſis vor, und ſtößt auf eine doppelte 
Oppoſition: die der Mancheſter⸗Schule, deren Forderungen üder Lord Ruſſell's Horizont 
hinausgehen, und die Oppoſition der hochtorpitiſchen, alias proteftioniftifhen Partei. 
Dieſe Partei iſt zwar klein, aber immer noch im Stande, ſo großen parlamentariſchen 
Lärm zu machen, daß ihr Widerſtand die radikalen Reformer dewegt, dem Miniſte⸗ 
rium entgegenzukommen, und, mit dem Vorbehalt künftiger Agitation, eine kleine Ab⸗ 
ſchlagszahlung anzunehmen; ohnedies liegt es auf der Hand, daß auch die geringſte 
Wahlreform in das Unterhaus populäre Elemente genug bringen wird, um nach einigen 
Jahren eine weitere Ausdehnung des Wahlrechts zu erleichtern. Mit Erftaunen hört 
man aber jetzt, daß die Torys mächtige Alliürte gefunden haben. Torpblätter wenigſtens 
geben dies, mit ungewöhnlicher Zuverſicht, als Thatſache. Sei es, daß Lord John 
Ruſſell, im Eifer, feine geſchwächte Popularität zu reſtauriren, einen allzukühnen Ent⸗ 
wurf zu Stande gebracht hat, oder daß ein Blick auf den Continent die bekannte 
Aengſtlichkeit und Halbheit der Whigs vermehrt hat, — genug, es heißt, daß im letzten 
Miniſterrath Lord John Ruſſell's Bill nur von zwei Miniſtern (Lord Palmerſton und 
Lord Lansdowne) unterſtützt wurde. Alle anderen Mitglieder des Cabinets hätten ſich 
gegen eine Reformbill überhaupt erklärt; die Maßtegel ſei unnöthig und gefährlich. 
Lord John Ruſſell hat freilich, in ſeinem Namen allein, die Verpflichtung übernommen, 
eine Bill einzubringen, da jedoch fein Rücktritt wahrſcheinlicher einen Peeliten als einen 
Stanleyiten ans Ruder bringen würde, ſo kann man annehmen, daß die Uneinigkeit 
des Kabinets an der Sachlage im Allgemeinen nichts ändern und höchſtens die Flügel 
der Regierungsbill um ein Bedeutendes kürzen wird. Letztere Operation dürfte vielleicht 
dem Premier ſelbſt nicht unwillkommen ſein, namentlich, wenn die Verantwortlichkeit 
dafür auf die Majorität des Kabinets fällt, während ihm das Verdienſt der Initiative 
und des guten Willens bleibt. 

In Derby fand ein Meeting ſtatt und wurde eine Adreſſe an Koſſuth votirt, zugleichen 
der Anfang zu einer Subskription für K. gemacht. Die Arbeiter der Stadt haben de⸗ 
ſchloſſen, unter ſich eine Pennyſammlung zu veranſtalten. 

In Exeter wurde gleichfalls ein Meeting von Arbeitern veranſtaltet. 

Die Korperation der Stadt Southampton hat an Lord Palmerſton eine Adreſſe 
eingeſandt, um für ſeine Bemühungen zu Gunſten der jetzt befreiten Ungarn ihren Dank 
auszuſprechen. Der Schluß dieſer Adreſſe lautet: „Mit den großen in den letzten 
30 Jahren zur Erledigung gekommenen politiſchen, bürgerlichen und kommerziellen Fra⸗ 
gen wird von nun an der Name Ew. Lordſchaft in chrenvoller und hervorragender 
Weiſe vereinigt fein, und da wir, abgeſehen von Ew. Lordſchaft Talenten und patrlo⸗ 
ſchen Gefühlen, auch die Ehre haben, deren Nachbar zu fein (Broadland liegt in 
der Nähe von Southampton), beten wir innig, daß Ew. Lordſchaft Leben noch lange er⸗ 
halten werden möge im Dienſte unſerer Monarchie, zur Förderung von Freiheit, Glück 
und Wohlſtand im Vaterlande, und zur Förderung der heiligſten Menſchenintereſſen in 
allen Theilen der Welt. — Aus Southampton geht eben folgende Depeſche ein: 
Der „Indus ift eingelaufen mit det Nachricht, daß Koſſuth mit Familſe und Ge⸗ 
folge ſich am 15. in Gibraltar auf dem Madrid eingeſchifft hat. Während ſeines 
Aufenthaltts in Gibraltar wurde er vom Gouverneur bewirthet und mit großen Ehren 
behandelt. In ſeinem Gefolge befanden ſich Mr. und Mrs. Lemnie, Koſſuths Sekre⸗ 
tär mit 2 Damen, Oberſtl. Thatz, Kapt. Jerrok, Mr. Karadi und 4 polniſche Offiziere. 
Die Fregatte Miſſiſippi ſegelte mit den übrigen ungariſchen Flüchtlingen am 15. von 
Gibraltar nach Amerika weiter. — Die Piraten von der Rifkiſte Maroccos haben meh⸗ 
rere Kauffahrer angegriffen. 

N. S. Der „Thames“ kommt eben in Sicht, und der Madrid, mit Koſſuth 
Bord, wird ebenfalls ſignaliſirt. 5 

Nach Briefen aus Amerika hat Kinkel dort außerordentliche Sympathien für ſich 
und feine Partei gefunden. In Baltimore fand ihm zu Ehren eine fogenannte „Maſ⸗ 
ſen verſammlung“ (zum Unterſchiede von Volksverſammlung, worunter die Deutſchame⸗ 
rikaner ein kleines Meeting verſtehen) ſtatt, der Kinkel feine Anſichten über die Lage 
Deutſchlands in einer mehrſtündigen Rede auseinanderſetzte. Die Behörden mehrerer 
Städte haben ihn zur Abhaltung ähnlicher Vorträge offt ell eingeladen, und der Mapor 
von Waſyington hat ſich erboten, ihn dem Präfidenten Mr. Fillmore vorzustellen. 

In Limerick (Irland), macht jetzt eine Liguorianer-Miſſion große Senſatjon; 
ſie beſteht aus fünf Mitgliedern: zwei Deutſchen, einem Belgier, einem Ruſſen und 
einem Schotten. Sie kamen Sonnabend vor 8 Tagen dort an — ditekt aus Rom, 
wie es heißt — um ein geiſtliches Aſyl für Erwachſene u jüngere Perſonen ka⸗ 
tholiſchen Glaubens zu gründen. Ihre Aufnahme war Über die Maßen enthuſiaſtiſch 


an 


und feierlich; mehrere Ordenskörperſchaften kamen ihnen in Prozeſſion entgegen, und 
bei ihren erſten Predigten war die Kirche zum Drücken voll. f 


— — j ˖7˖—i[ 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 25. Oktober. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen] Das 
neueſte „Militär⸗Wochenblatt enthält eine Kabinetsordre, durch welche die Ausübung der Dis⸗ 
ziplinar⸗Strafgewalt bei der Landwehr in Abweſenheit⸗des Bataillons⸗Kommandeurs auf feinen 
Stellvertreter übertragen wird. Ferner eine Verordnung, die Gewährung von Umzugskoſten an 
die Büchſenmacher der Truppen bei Garniſons⸗Veränderungen betreffend. } 

Die neuefte Nummer des Zuftiz-Minifterialblattes enthält in ihrem amtlichen Theile 
eine allgemeine Verfügung vom 20. d. M. über die von den Gerichten ein ureichenden Tabellen 
und Ueberſichten Über den Zuſtand der Juſtizverwaltung, insbeſondere in Beziehung auf Unter⸗ 
ſuchungeſachen. In dem nichtamtlichen Theile befindet ſich ein Aufſatz, worin der bereits früher 

emachte Vorſchlag, den Majorennitäts-Termin abzukürzen und ſtatt des vollendeten 24. Lebens. 
fahres die Großjährigkeit ſchon nach dem 21. Jahre eintreten zu laſſen, lebhaft unterſtützt wird. 


Mannigfaltiges. 


—. Bekanntlich bat man von dem auſtraliſchen Reiſenden Dr. Leichhardt und feinem Reiſe⸗ 

efährten in den letzten Jahren nichts gehört, und gewiſſen Erzäblungen von Eingeborenen zu- 
olge, bat der unermüdliche Forſcher ſeinen Tod gefunden. Man hatte von Neu⸗Südwales aus 
ein Schiff ausgeſandt, um zu Port Eſſington Nachforſchungen nach dem Schickſale der Reijen- 
den anzuſtellen; das Shif ſcheiterte aber in der Torres⸗Meerenge, und ein Matroſe dieſes 
Schiffes, der glücklich nach Singapore gekommen, erzählt, daß man von Dr. Leichhardt durchaus 
nichts mehr gehört, und daß man nur davon habe perten hören, daß vor 4 Jahren bei Port 
Efſington Zelte aufgeſchlagen waren, und daß die Eingeborenen die Reiſenden verjagt hätten. 


— (Wiesbaden, 16. Okt.) Welche ſegensvolle Einwirkungen von den Miſſionärs auf 
die Menſchheit erwachſen, mag folgender Fall lehren: „Es kam in hieſige Stadt ein Dienft- 
mädchen, welches fortwährend von Teufeln, großen wie kleinen, umgeben zu ſein vorgab, mit 
ihrem Bruder zu einem Arzte, um ärztliche Hale hiergegen zu erhalten. as Krankenexamen 
ergab, daß eine Miffionspredigt in Aachen, von der Kranken noch als geſund beſucht, die Ver⸗ 
S von dieſer, die arme Leidende geißelnden Plage geworden war, und daß ſie jetzt noch 
eben fo leidend von ihrem Bruder, der fie kaum fortbringen konnte, in ihre Heimath, das Amt 
Wallmerod, als geiſteskrank gebracht werden muß.“ (Fr. Zig.) 
De Montag fand auf der Oſt⸗Lancaſhire⸗Eiſenbahn wieder ein ſchrecklicher Unfall 

Statt, kaum zwei Stunden von Mancheſter entfernt. Es war gerade an einem Punkte, wo ſich 
N verſchiedene Bahnen kreuzen. Die Lokomotive und der Tender blieben in dem rechten Ge⸗ 
eiſe nach links, während die folgenden Waggons und der ganze Zug rechtshin in ein anderes 
Geleis geriethen. Sechs Paſſagiere wurden mehr oder minder ſchwer verwundet. Das Unglück 
wird einem Mangel an der Drehſcheibe zugeſchrieben. 

— Zu den größten Privat Druckereien in den vereinigten Staaten gehört unſtreitig 
die der Gebrüder Harpur in Newyork. Es ſind ungefähr 400 Leute darin beſchäftigt, deren 
Lohn über 10,000 Dollar monatlich beträgt. Im Setzerſaale arbeiten 40 Setzer, die zuweilen 
mit 20 Werken auf einmal Nadin In der Stereotyp⸗Gießerei arbeiten 13 Leute, welche 
im Durchſchnitt über 700 Platten liefern. Jährlich werden zwiſchen 50— 60,000 Pfund Metall 
verbraucht. In dem Kupferdruckerei⸗Saale arbeiten 9 Leute an 8 Preſſen, von denen jede täg ⸗ 
lich im Durchſchnittlich 700 Abdrücke liefert. Im Druckſaale find 20 Adamsſche Dampfpreſſen 
aufgeſtellt, fo wie zwei Handpreſſen, die alle unaufhörlich in Bewegung find. Jede Dampfpreſſe 
liefert täglich 5000 Exemplare und 45 Leute ſind dabei dead In dem neuen a 
ſollen 8 neue Dampfpreſſen aufgeſtellt werden. In den Heft Sälen find 50 Mädchen beſchäf⸗ 
tigt, und 100 bei dem Legen, reſſen und Trocknen der Bogen. In der Buchbinderei arbeiten 
45 Leute. Zu den bedeutendſten Ausgabepoſten in der Druckerei gehören: Blaktgold 4000 Doll. 
jährlich, Leder 6000 Doll., Kattun 4500 Doll. Pappe 3500 Doll., Eier (zum Leimen) 200 Doll. 
Das Gewicht der Papierſpäne, die bei dem Binden abfallen, beträgt jährl. 36,000 Pfd. und die 
werden an die Papier⸗Fabrikanten verkauft. Die Gewölbe, in welchen die Stereotyp » Platten 
aufbewahrt werden, ſind ſehr weitläuftig und die Bretter haben 4305 laufende Fuß. Sie ſind 
unter der Erde Abegte um ſie Waden Feuers gefahr zu ſichern. Für den Verkauf, die Magazi 
nirung und die Ablieferung der Bücher ſind 8 große Zimmer beſtimmt, in denen 13 Diener ıc. 
arbeiten. Unter dieſen befinden ſich vier junge Leute, Söhne der Eigenthümer. Das Ganze 
wird von einer Dampfmaſchine von 50 Pferdekraft in Bewegung geſetzt, welche einen gewalti- 
en Dampfkeſſel hat. Den jährlichen Verkauf ſchlägt man zu as: als 2 Mill. Doll. an, die 

amphlets eingerechnet. Das Papier koſtet jährlich ungefähr 150,000 Doll. Gegen 7000 Ries 
nd jederzeit vorräthig. 

— (Eine Schuſter Kolonie.] In der Vorſtadt St. Martin in Paris iſt eine kleine 
Seitenſtraße, welche den Namen St. Laurent führt und in welcher ſich ein Haus befindet, das 
ein eigenthümliches Bild aus dem Pariſer Leben bietet. Dieſes Haus, welches die Nummer 10 
führt, iſt ein Hötel garni und wird auschließlich von über 100 Perſonen bewohnt, die ſämmt⸗ 
lich aus dem Mofel-Departement gebürtig 11 Dieſe Perſonen üben ſämmtlich dieſelbe Pro⸗ 
feffion aus, leben in brüderlicher Eintracht nebeneinander, ohne daß fie jedoch eine Arbeiter 
Verbindung bilden. Dieſes Haus iſt eine Schuſterkolonie und dient ſeit langer Zeit Schuſtern 
aus dieſem Departement, welche ihre Familien in ihrer Heimath zurücklaſſen und nach Paris 
geben, um ihr Glück zu machen, zur Wohnung. Von Zeit zu Zeit kehren einige dieſer 
Schuſter in ihre Heimath zurück, und dann kommen andere aus derſelben Gegend, die daſſelbe 
Handwerk ausüben und fi) in demſelben Haufe in Paris einquartieren. Allerdings erſcheint 
es als eine ſonderbare Idee, wenn ein armer Schuſter ſeine Vaterſtadt verläßt und ohne alles 
Geld nach Paris, wo es von Schuſtern wimmelt, zieht, um daſelbſt auf eigene Rechnung ſein 

Handwerk auszuüben, allein ſie bilden eben eine eigene Klaſſe von Schuh ickern; ſie haben 
keine Boutique, ſondern ziehen von einer Gaſſo nach der andern, melden alenibaben durch 
ein blos dem Pariſer verftändliches Gemecker ihre Gegenwart an und ernähren ſich von ein⸗ 
zelnen Reparaluren, die man ihnen anvertraut. Dieſe ambulanten Schuſter heißen Carleurs 
souliers, das gemeine Volk nennt fie Niaſſes; man unterſcheidet fie alſo von den Cordonniers, 
Bottiers und Savetiers, die ſämmtlich ihre Buden haben, während die Schuſter aus dem 
Mofel- Departement umherwandern. Man ſieht, daß an Ort und Stelle die Sprache einige 
Ausdrücke annimmt und man die franzöſiſche Sprache tüchtig ſtudirt haben kann, ohne zu wil- 
ſen, daß dieſe Worte Schubflider bedeuten. Wenn man Na um 6 Uhr Morgens vor das 
Haus ſtellt, welches fie bewohnen, fo ſieht man alle hundert Carleurs souliers gleichzeitig aus 
demſelben herauskommen und ſich in Schlachtordnung gegen die Boulevards hinwenden. Jeder 
von ihnen trägt eine kleine Butte auf dem Rücken, welche ihm das Ausſehen eines Lumpen; 
ws rd ht, Doch ift die Butte etwas kleiner und reinlicher, als die des Chiffonier, und 
ü ea entnimmt man ſowohl der Geſtalt als der Sprache eines Carleur soulier, daß er 
—— ate nüt en gebürtig ſei. In dieſer Butte befindet ſich eine vollſtändige Schuſter 
Werkſt lichen Lau alle Werkzeuge, welche zu dieſem Handwerk erforderlich find, und Leder. 
Dieſe ehr 8 eie dertaſſg alſo ſämmtlich um 6 Uhr ihre gemeinſchaftliche Wohnung, um 

Jerez 900 Schritte Stadtiheil zu begeben und des Abends wieder zurückkehren. Wenn 
ſie ungefähr aus — — re der Rue St. Laurent entfernt ſind, beginnen ſie, Jeder in einem 
anderen Ton, een en Leibeskraften mit einer Stimme, die einen beiäuben kann, zu 
freien: „le 15 echt Per Auf dieſe Art geben fie auf dem Fahrweg der Straßen vor- 
wärts, blicken ſteto er W und ünks, treten mitunter in einen Hof und ſchreien dabei ſiets den 
Leuten ihren Titel zu. enn jemand einen ſolchen Carleur zu ſich ruft und ihm irgend eine 
Naht oder eine Ausbeſſerung an einem Schuhwerk anvertraut, fo ſetzt ſich derſelbe auf der 
er ei ar leine Use 5 irgend ein Lied aus ſeiner Gegend ſingt, 
den wu efel, 2 oder 8 i r 
als eine Naht, die er anzubringen hat, 3 Sous. Mitunter iſt es me 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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Adreſſe verlangt und ihn in vollem Vertrauen nach Hauſe 


wenden wollte; man läßt ihn einen halben Abſatz anbringen und giebt ihm dafür 6 Sous. 
Ja, bisweilen will ſein Glück, daß 1 ſich neue Sohlen an ſeine Hei 2 8 — 
läßt, dann arbeitet unſer Niaffe nicht im Freien, ſondern nimmt die Stiefel in feine Butte, 
und die Ehrlichkeit dieſer ambulanten Schuſter iſt ſo bekannt, daß man nicht einmal ſeine 
effe ve ehen läßt. Obſchon der Carleur 
soulier nicht immer einen ſo guten Tag Air verdient er ſich in der Regel täglich 2 bis 2% 
Franken und verzehrt kaum die Hälfte. ie Carleurs souliers ſind zwar nicht immer unter⸗ 
einander verbunden, aber ſie leben e d in in brüderlicher Eintracht nebeneinander, und 
wenn einer von ihnen krank wird, fo ſteuern die andern täglich 2 Franken zuſammen, als wenn 


er gearbeitet hätte, und wenn ein älterer unter ihnen nicht mehr die Kraft beſſtzt, Paris und 


die Bannmeile zu durchſtreifen, um daſelbſt Arbeit zu ſuchen, jo bringen ihm die andern allerlei 
Schuhwerk zum Ausbeſſern nach Hauſe und überlaſſen ihm den Lohn. Alle dieſe ehrlichen und 
rüſtigen Arbeiter ſchicken jährlich gegen 200 Franken in ihre 1 wo ſie ihre Verwandten, 
Weiber und Kinder urückgelaſſen haben. Außerdem reifen fle von Zeit zu Zeit zu ihrer Fa⸗ 
milie und erwerben ſich die Reiſekoſten, indem ſie auf dem Wege zerriſſene Stiefel flicken. 


s. (Berichtigung.] In dem geſtrigen Referat über das Stiſtungsfeſt der erſten Aſſozia⸗ 
tion hieſiger Schneidermeiſter muß es beißen, daß namentlich der von dem Herrn Obermeiſter 
Kutias (nicht Kulias) ausgebrachte Trinkſpruch mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde. 


um derentwillen man ſich nicht an feinen Schuster Monat 12. 17.; Silber 274. 
Dru von Graf, Barth u. Comp. (. Friedrich in Breslau. 


[692] 
Von geftern Mittag bis heute Mittag 


Bekanntmachung. 


ſind als an der Cholera erkrankt 9 Per⸗ 


ſonen, daran geſtorben 1 Perſonen, davon geneſen 2, polizeilich gemeldet worden. 


Breslau, den 26. Oktober 1851. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


1709] Steckbrief. 

Nachſtehend Fee Raubes und 
Diebftähle unterm 12. März 1842 zu 12 Jahr 
ren Zuchthausſtrafe verurtheilte Brenner Karl 
Robert Rudolph hat Gelegenheit gefunden, 
am 22. d. M. Abends aus der Anſtalt zu ent⸗ 
Wee d hi 

0 rd hiermit dienſtergebenſt erſucht, au 
dieſen Verbrecher ein wach e dane ji 15 
ben, ihn im Betretungsfalle arretiren und an 
die unterzeichnete Direktion abliefern zu laſſen. 

Rawicz, den 25. Oktober 1851. 

Königliche Direktion der Strafanſtalt. 

Signalement des Karl Robert Ru⸗ 
dolph: Alter, 27 Jahre; Geburtsort, Suchy⸗ 
las; Wohnort, Mur. Goslin; Religion, evan⸗ 
geliſch; Stand und Gewerbe, Brenner; Größe, 
5 Fuß 7 Zoll; Haare, dunkelblond; Stirn, 
niedrig; Augenbraunen, ſchwarzblond; Augen, 
blaugrau; Naſe, dick; Mund, gewöhnlich; 
Bart, raſirt; Zähne, gut; Kinn, rund; Ge⸗ 
fichtsbildung, länglich; Geſichtsſarbe, blaß; Ge⸗ 
ſtalt, ſchlank; Sprache: 4 1 und polxiſch; 
wahrſcheinliche Bekleidung auf dem Leibe: einen 
rüntuchenen Ueberrock, ein Paar weiß und 
ſchwarz melirte wollene Beinkleider, eine ſchwarz ⸗ 
tuchene Weſte brauntuchene Mütze, 2 
Paar lange Stieſel. 


— ] — — — — 


Haus ⸗Verkauf. 


in vorzüglich gut gebautes neues Haus, 
herrſchaftlich eingerichtet, und von anſtändi⸗ 
gen Miethern bewohnt, auf einer der hieſi⸗ 
gen belebteſten Straßen, mit Garten, Stal⸗ 
lungen u. a. m. iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen und bedeutendem Zinfenüber: 
ſchuſſe, mit einer Einzahlungen von 4 bis 
6000 Rtl. zu verkaufen. Nur ernſte Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere bei dem zum 
Verkauf beauftragten g 


Jakob J. Schweitzer, 
Neue Schweidnigerftraße Nr. 6, 
1928] im goldnen Löwen. 


Polniſchen Hopfen 


in Kommiſſion: C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 


500 Sack Kartoffeln 
verkauft das Dominium Bic bei Hunds⸗ 
feld. ö 3965 


i 
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Berlin, 25. Oktober. Das 
etwas matter. 
Eiſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 3% 
Br., 5% 104% Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4 
Wilhelms⸗Nordbahn 4 33% 8 33 bez., 
3% K 93 bez. und Gld., Priorität 
Iii. 102% bez., Priorität Serie IV. 
bahn 4% 31 Br., Priorität 4% % 


Litt. B. 3% & 121 Gld. Rheiniſche 62% bez. 


Priorität 5 

43 97% Br., 4½ & 
5 103 bez. und Gld. 
— — Obberſchleſiſche 


13964] Verpachtung einer Brauerei. 


— — 


Meine in Alt⸗Beckern vor 4 Jahren neu 


erbaute Brauerei beabſichtige ich an einen 
kautiunsfähigen Brauer — verpachten; dieſelbe 
nur 4 Meile von der Stadt Kiegnig entfernt, 
mit einer Malz⸗Quetſche und laufendem 
Waſſer verſehen, fihert ihrer angenehmen Lage 
um ſo mehr, als meine Anforderungen beſcheiden; 
die Wege von 40 bis zur Brauerei ſind 
angenehm, und wird dieſelbe gern und häufig 
beſucht. Die Pacht könnte ſogleich angetreten 
werden. Dogauer, Fabrikenbeſitzer. 


180051 te r an b 
h erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzefgen 
daß ich mich hierſelbſt als „Thierarzt“ — — 
gelaſſen habe. 
Ohlau, im Oktober 1851. 
E. Sete, approb, Zhierant. | 


Pferde⸗Verkauf. 


Zwei große junge gut eingefahrene Kutſch⸗ 
pferde find wegen Abreiſe des Beſitzers ſofort 
zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem Wirthſchaftsamt zu Neuen bei Domslau, 
Bresl. Kr. 14013] 


12001] Fremdenliſte von Zettli 
x N tlitz Hötel. 
Fürſt v. Wittgenſtein a. Satan Major 
Graf v. Schlieffen aus Gr. Krauſche. Proſeſſor 
Roſe und Juſtizrath v. Tempellhoff aus Ber⸗ 
lin. Gutsbeſ. Baron v. d. Gablenz aus Sei⸗ 
tersdorf. Gutsbeſ. Graf v. Götzen aus Schar⸗ 
feneck. Gutsbeſ. Eickſtedt aus Buchwald. Guts⸗ 
beſ. Radzieſowski aus Lemberg. Baron Beeid⸗ 
bad. Gürresheim aus Frankfurt a. M. Landes- 
Aelteſter v. Prittwitz aus Rudelſtadt. Tuchfa⸗ 
brikant Singer aus Hermaunſtadt. Schauſpiel⸗ 
Dir. Keller aus Liegnitz. Bürgermſtr. Matha⸗ 
aus Lauban. 25 


Markt ı Preiſe. 
Breslau am 27. Oktober 1851 
einfte, jeine, mit. ordin. Waare. 


Weißer Welden 71 67 63 56 Gar 
Gelber dito 68 63 62 58 
Roggen 54 52 50 45 
Gerſſfe - 43 41 10 38 
2 8 27 26 25 24 . 
BERN. 76% A TR 
Sommer⸗Rübſen 39 57 54 51 


Spiritus 10 Nil. Br. und Gld. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


Vörſenberichte. 
Geſchäft war ſehr geringfügig und die Courſe zum Theil 


% 106 ½ bez., 52 Br., Priorität 43 102} 
3787 beg, igt 4% 86 8 7 
99% 


iedrich⸗ 
Br. NMiederſchleſiſch⸗Märkiſche 
101% Br., Priorität 5% Serie 
inderſchleſſſch Märkische Zweig” 
Litt. A. 3½ % 133% aM bez, 


Geld und Fonds Courſe. Freiwillige 


Staats- Anleide 5% 102% bez. Staats-Anleihe 1850 44% 103 Gl. Staats. Schuld- Scheine 


83% bez., Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — — Poſ 
967 bez. q 
Polniſche Partial- Obligationen a 


G15 been r . 
. 94 5 
300 Fl. 14% Br. A 


Wien, 25. Oktober. Bei lebhaftem Geſchäft 


Pfandbrieſe 4 103% bez., 3. 
en Poiniſche Nandi Me 1 % 9 
500 Fl. 4% 34% bez., 


waren Fonds fehr fe und wurden 4% 4 


Metalliaues und neues Anlehen sub A. um % bis 7 & hoher gemacht, letzteres in St. 92 bis 


in Certif. 92% bis %, bedeutend höher waren 
Caf. Litt, B. bis 95755 lombardiſche Anlehen bis A 
geftrigen Notiz hoden ſich gegen Ende um 1%. N We 


in k. S. etwas billiger. Gold, bis 30 
5% Metalliques 92%, 4 & 823 9 


emacht, 
ordbahn 146%; Hamburg 2 Monat 182; London 


— 


die in Silber verzinslichen Fonds begehrt u. . 
Nordbahnaktien, anfangs ſtill zur 
Wo chſeln waren London und Frankfurt 
ſchloß matter. 5 


— 


— 


